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und aler 1m Urtext bringen und 1 Dezug auf ihren gnaden-theologischen Inhalt einer Yyenauehn Einzelexegese unterwerfen.Wer also glaubt, das einschlägige biblische und pafristische Ma-erl1al sSe1 bereits hinreichend gesichtet und gesichert, wird. mitdem orgehen des erti einverstanden sSe1MN. Wer abDer diese ber-
Z/CUOQUNY N1IC 117 uand nach Arbeiten W1e der VON Deimel UEVoruntersuchungen TÜr nofwendig hält, wird cher der AÄnsichtnelgen, dab das entscheidende Wort VoNn seiten der Theologen iındieser KOntroverse NOCH N1IC| gefallen 1St Loosen S]
Janssens, AA Tummers, F) Ploumen, p) Marıa 11d © ec)er d @ır erk Ur 830 (VI 250 s Hertogenbosch1940, Teulings. F 4,45 ; geb 8 5.50

Das niıederländische Sprachgebiet, dem WIr schon viele DO-deutende mar10:0g1ische Schriiften verdanken, schen der heo-[ogie d1leses Werk über die Goftesmutter iın der Lehre der
Kırche Ursprünglich Wäar der Hlan größer, 2 so!lte 177 drei l1eljlen
d1e gesamte Marienkunde behandeit werden; dUuSs äaußeren UCK-
ichten entschlossen siıch die Merausgeber, wenigstens das schontertiggestellie AManuskript veröffentlichen.

Die Einleitung VO  —_ SAanssens (1—56) bespricht die Quellender Mariologie, Wir werden unterrichtet über dıe Lehre des Neuen
ın des en Testamentes, liber die Aussagen der altesten ber-
lieferung DI1S un } und ZEeITNC| weltfesten ZUFÜCK-
gehenden LeDen der Gottesmutter. Der erT. beherrscht seinen

un weiß inn, der Tür weitere gebildete Kreise berechneten
Anlage des ganzen Werkes enisprechend, 1n klarer und Tfaßlicher
OFrmM wiederzugeben. Venn 2IWwas Del der gedrängten Bo-;
handlung hinzuwünschen darf, WÄäre wonhnl das B  e  en anl
die heilsgeschichtliche Bedeutung der ZONE on Kana, ungeiähr 1m
Si1inNnNe der Ausiührungen Gächters (Maria 1n ana /a

J5ä1—402). Die chrofi ablehnende Stellungnahme Yyeyell-er den Apokryphen Tällt auf, Desser wüurde uNSs gefalien,vorsichtig die Wahrscheinlichkeit der Ubernahme echten alten
Iraditionsgutes, Z Was das Jugendleben AMariens 1 i empelangeht, olfen gelassen WUrae

Der F &il,; vor demselben ert. geschrieben w1e die Einlei-
(UNGg, IST der Mutterschaft Martiens gewidmet 57—110) Die Über-
schrifiten der Aap lautfen wahre Mutterschafift, vürdige AMu  ter-
schait, JungIräuliche AMutterschaift, göttliche Mut  erschalit Da
schon rüher diesem Ihema S  G  Q  112 AÄrbeift geschenkt haft (vgl u a
De Heerlijkheden an het goddelijk Moederschap | Brüssel 19391ST @! m1  w den historischen und spekulativen Fragen verirau Im
Vergleiche Scheeben 1ST sSeinNe Gedankenführung durchsichtigerund SEeINE Sprache einfiacher.

Äm meisten Auimerksamkeit verdient ohn:  © Zweifel der el
des Werkes, on P’ummers, UDer d1ie allg”emeine MittlerschaftMariens (111—212). Der Gegenstand selber cteht ja mitten in der
Iheologischen krörterung der zeitgenössischen Mariologie, und deor
er hat sich schon OT SPe1HCe Zuständigkeit hinreichend ausgewile-
en (BijdrNedJez 1 95Bl Het mede-ver  adienen Vanill de
Maagd 1n het Verlossingswerk; Vg  e  O 14 110) en ern
der vorliegenden AÄusTührungen nılden die beiden nAap übDer die A\LT-
Wirkung @ Gottesmutter an der objekliven und SUbjekilven Erlösung;bei der ersten WwIrd hbesonders zwischen entfiernier und unmittelbare
Mitwirkung unterschlieden uad danach die Ar und Welse na  N  a}  er
beschrieben. Sspricht sich klar UuDer 1nNe unmiıttelbare Beteili-
GUuNGdg Mariens an Ollzug der objektiven Erlösung auUs und sicht
hre Möglic  el durch SE1INE Sonderanschauung Uber die VOTWEeU:-
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GeNOMMEILE Krait der Verdienste Christi gegeben Was irüher
schon VOTNI wissenschaiftlichen Standpunkt dus dargestellt hat (1n
dem oben angeführfien Artikel), gibt jetiz 1 eine auych dem
Nichttheologen verständliche OF, 21 Dleibt sich der
Schwierigkeit der Fragestellung und der Problematik sSelner LO
S  S  Uung dur  Haus bewußDt, daß geYel! die Erweiterung des FOorums.
dem nunmehr die theologische krörierung vorgefiragen wird, 211e
ernsten Bedenken erhoben werden können. Der C6n 1ist uch nicht
der Gefahr unterlegen, 11Der sSeinNner persönlichen einung die g —
sicherten oder doch z1emlich allgemeıin angenoMmMeNeN Wahrheiten
ınm der rage nach der Gnadeanvermittlung . Marıens vernach-
äss1gen. Sein eindeutfiges Zeugnis TUr e1ne unmitielbare Beteili-
GUNG der Gottesmuttfer der objektiven r1öSung
se1iner runigen Klarsfellung des Problems und der sachlichen ÄuS-
einandersefizung m17 Theologen, die anderer Ansıicht sind (Lennerz,
(1008SSCeNSs &:) wird Aals Dosikiver Beitrag gewertfe werden IMUS-
Sel, W1C iImmer mMan SicHh der VON vorgeiragenen LOSUNG VOL-

halten mag
Kin KUrzes Wort SE] indessen der NeUeN Anschauung gesiattet.

1 äDt nekanntlich d1i2 (inaden Vor dem Vollzug des Erlösungs-
werkes, alsO die Gnaden d2 en Bundes und die der otftes-
mutfer, a117 Christus NUr ın der Zielursächlichkeit, nicht ane2r 1n
der verdienstlichen Wirkursächlichkeit zurückgehen. Damıt 1S% danmn
eine Mitwirkung AMarilens der objektiven rlösung möglich g -
macht 10 is$ Or Gott aıi Christus hin erlost und kannn des-
wedehn Al dem Werke befe1ilLgt sSeH1, wodurch die Erl1ösung der
nmach Christus lehbenden Menschen geschieht. SO ist aul das

heit bestechen xönnte, bDer entsteht dann 1U die Christologieriologische BProblem C1ine NLIWOr gegeben, d1ie 1ABO ihre Einfiach:-

die Schwierigkeit, dab das Erlösungswerk 1n wel eile auseln-
andergerissen WI1r daß der Erlöser iın wesentlich verschiedener
Weise sich Gen Menschen VOT inm und nach ihm verhält. Man
mMuß die weiltere Erörterung abwarten, die sich Ar die VO  — mehr-
mMais vorgelegtie und auch durch altere Au  toren gestützte Meinung
anschlieben WwIird, Annehmbar cheint S1e uns 1Ur in dem a  e’
da die unmittelbare Mitwirkung arıens der objektiven Er
1LOSUNG durch zEine andere LÖSUNG autirecht erhalten werden könnte

Wenn die heiligmachende na und die sakramentalen (ına-
den ich direkt VON der Gottesmutter verteilt werden 1äB%

möchte U: diese Einschränkung weniger gefallen. S10 IST,
viel WIr sehen, durch kein Zeugnis der pDositfiven Quellen geiordert,
und auch der Begri{t de US operatium stoh  L nicht 1 Wege,

ja LLULE die Verdienstie d2s Spenders und des Empifängers AUS-

SC  1e€ und WwWw1e CT Tätigkeit Christi Zn Inhalt hat, xOnnie
in Unterordnung auch d1ie Mitwirkung Mariens eingeschlossen SCe1IN.
Zu e1inem vollständigen Verständnis der allgemeinen Mutterschait
der ailerseligsten Jungirau kann M ail nicht qut ihnre unmittielbare
Betfeil1igung der Geburt der Gotteskinder 1n der Rechtierligung
ontbehren

Im / eile des Werkes inden die CGinaden und Vorrechte Mda-
FICHS C1nNe kurze Würdigung 2153—348) Ploumen qg1bt ulNls einen
Überblick ilber die Heiligkeit der Gottesmutter, inre Unbefleckte
Empiängni1s, iNre Sündenlosigkeit, ihre Auinahme in den Himmel,
ihre Verehrung. Der Ver  ‚P ringt anscheinend noch mf dem WrO-
blem, die dogmatischen Thesen in die Soprache der Verkündigung
Z >  Uüberiragen. ES TOLZ der knanpen Fassung nicht Gründ
lichkeit, jedoch bricht hlie un da die schulgemäße arm de Dar-
steilung allzusehr durch Bel den ephrämischen /Zitaten hätte man
eine Berücksicht1gung der VO  s Hammersberger Die \Mari1010-
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glie der ephrämischen Schriften | Innsbruck 1938 vorgebrachten/7Zweitel M' gesehen.
Da uch als (Janzes orfüllt sicher die Wünsche vieler, und WIr

möchten der Hoiinung Ausdruck geben, daß eine Erweiterung 1M
Sinne des ursprünglichen Dlanes VON 1NS Auge gefabt werde.
Wenn die Mar1ologie M1% ihren vielen Fragen, die zugleic ihre
Auswirkung In den anderen Terlen der Dogmatik haben, geiördertwerden so1l, dann kann 1Ur au diese Art geschehen, WwI1e das
vorliegende Wer geschrieben ist, die 2benso tern ist VON einem
ungesunden Kr1iHZiISMUS WI1e VO NnNalver Begeisterung.

Beumer Sa}
Dyaus’e and-; H® F: Me; Das interrinuelbe:Recht I

Die Bedeutung des Gesetzbuches TUr die orientalische
Kirche 0 190 Baderborn 19396, Schöningh. M 90.60
Der erti konnte kaum ahnen, Wie scohr gerade Jeiz die VO  am

inm hehandelte rage ar Bedeutung gewinnen soll  LE Die eif
erelgnisse bringen die Ve  r  schiedenen Völker und 1ien de ()St-
kirche untereinander und mit der Westkirche 1n immer aröbere Be-
rührung und werien amı die Fragen und Schwierigkeiten eines
geordneien Zusammenlebens 1n der Qinen Kirche deutlicher und
schärier Aaul. Das aber 1ST gerade das ema doSs Buche Welche
Bestimmungen regeln nach dem Rocht des CIC den rechtlichen ınd
liturgischen Verkehr zwıischen dem lateinischen und den verschie-
denen östlichen der einen römisch-katholischen Kirche”? Der CT
wıll S1C „rechtsdogmatisch‘‘, weniger rechtsgeschichtlich eant-
wortfen.

Zur Vorbereitung und Abgrenzung des Maumntteiles, der eigent-
lichen NLILWOTr aul jene race, werirden vier Bunkte vorher behan-
elt Der Geltungsbereich des kirchlichen Geseizhuche: m

hat alte Kanones zusammengestellt, die nach sSeiner Äutftas-
SUuTLU die ()rientalen berühren: ich Za 705 auch VOonN appello
und auberdem NO L'{ VON "angeiührfe, 1592 (von

nschliebend werden Aiese Bestimmungen in oiner ber-
S1C. und MLt kurzer Inhaltsangabe geboten UunNtiLZersuc DeLIN-
lich den DBegri1{fi des 1mM C! den auberliturgi-
schen, lifurgischen und rechtilic  nıen Gebrauch des OTI2Ss VOT-
gleicht. ür Cdas Thema bedeutet VOT em ine Kultgemein-
schaitt m1E Sonderrecht, nalur  iıch innernalb der Kirche E annn
verden die der Westkirche jer ohne Sonderrecht) un der
Ostkirche Kiulrz darcestellt; 1n dieser „Rituskreise‘‘, mit zugehör1-
Jen 1m Gahzen 17; azu 1n Ubnersicht ihrer Sonderart. QÜuellen-
nahe, Drauchbare Angaben!

NO 1St CGer en hereitet T die Behandlung des interrituellen
Rechte ES beinhaltet nach die Gesetze s  Q Rituszugehörigkeit
und ihre Folgen, Äbiösehen VOoOIN 1IUS und Kituszugehörigkeit, 1LUS-
wechsel und Ritusanpassung, die interrituelle Schiedsinsianz Der
CX uüberläß  L  1 weder den Anschluß eEinen noch SIN Be-
SOLgung dem elleDen dies einzelnen oder der GemeinschatEt. T
S1er als Grundlage der Rituszugehör1igkel die nach bestimmten (Ge-
Seizen gespendete Taut und verpilichtet jeden, die Folgen die-
SCT Zugehörigkeit 1m sakramentalen Levyen und iM der Ubrigen KIr-
chenzucht Ireu beobachten 1rotz der Stirenge der RitusSzuge-
hörigkeit kennt der Kodexr @, 171 denen OT den völlıg ınbDe-
rücksichtigt 1äBt Oder die Freiheit g1D% ur Nichtbeachtiung. enes
„Absehen‘““ von Rituszugehörigkeit iindet sich in 105 Ü, 4, n
Dei der Kangordnung, damıt die wahre und einzigariige Geschlos-
senheit der Kirche gerade bei gemeinsamen Fej ern deutlich bekun-
det werde. Ritusireiheit wıird gewahrt besonders IUr Kommunilon,


